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(Fortsetzung.)

29. Ennychia Ledereri n. sp»

Diese Art kann ich nur in die Gallung Ennychia Led., also

bei Albofascialis Ti. . unterbringen, obwohl sie mehr Zeichnungs-

ähnlichkeit mit ßlocluomorpha f'enu.slati.s Led., sogar etwas mit

Heliolhela Atralis hat. Gröfse 12 IMillim., also etwa wie die er-

wähnten drei Arten. Es liegen mir drei Stücke vor. ein cT und

zwei $, alle ganz frisch, nur dem einen 9 fehlt der Kopf. Die

Palpen sind behaart, aber nicht sq stark wie bei Noct. Vennstalis^

etwa gerade wie bei Albofascialis. Das dünne Endglied ragt aber

sehr deutlich aus der Behaarung des zweiten hervor, was bei Albo-

fascialis nicht der Fall ist, wo die Palpen üheihaupt mehr nach

abwärts geneigt sind. Heliolhela Airulis hat ganz andere Palpen,

namentlich auch äufserst sichtbare, nach oben gerichtete Nebenpal-

pen. Stirnbau scheint ganz wie bei Albofascialis^ jedenfalls ist die

Stirn nicht horizontal vorstehend, wie bei Noctuomorpha. Die

männlichen Fühler sind äufserst kurz bewimpert, wie es scheint,

kürzer als bei Albofascialis-^ dahingegen zeigt der Hinterleib einen

weit längeren Aftcrbüschel als bei letzterer Art. Die Beine sind

bei beiden Arien ganz ähnlich.

Die Gestalt der Flügel ist etwas breiler und am Vorderwinkel

weniger spitz als hei Albofascialis, und stimmt anscheinend ganz

mit der bei Nocl. Venuslalis und Hei. Atralis überein. Die Vor-

derflügel sind schwärzlich mit malthr.iuner Beimischung, bei dem
Männchen auch etwas grünlich angeflogen, während das eine Weib-
chen lichtere Schuppen am Aufscnrande und in der Flügelmitte
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leigl. El was liiiiltM- dci' Klügelmillc. also lange nicht so weit nach

dem Aiifsenrande hin wie bei Albofascialis, bemerkt man rine sehr

verloschene lichte Qiicrliiiie, die am Vordcrtande am doiilliclistcn

erki'inibar ist. I>ic Fian/.cn sind /jcmlioli breit gcilnvcirs. Auf der

fast ganz dunklen (schwarzen) Unterseite tritt nur am Vordenaiide.

der oberen Linie enls|)ieclu'iid, ein starker lichter (gclhlichv%eifser)

Fleck und am Iimenrande ein ebenso gefärbter Längswisch auf.

Die Hinlerflüi^el sind dnrrhyns schwarz mit weilsgelber Belran-

zung; unten /.eigen sich mehr oder weniger gelbliche Schüppchen

die bei dem einen Weibchen am Vorderrande als Ansatz zu einer

Mittelhinde /nsammcnhiingen. Zu verwechseln ist Eitnythia Lede-

reri nach den angegebenen iMornenlen weder mit Alhnfnscialis Tr.

noch mit MlnulaUa Spr. , die ich nur als eine dntikle Lokalform

der ersleren sehr veränderlichen Art ansehe. Die drei vorliegenden

Stücke wurden in der Umgegend Ofens gefangen, und erlaube ich

mir die Art nach dem ausgezeichneten Bearbeiter der Pyralidinen,

ficrrn Julius Lederer, zu benennen.

30. Ancylolomia Jnornata n. sp.

Obwohl ich von dieser Art nur ein iMännchen habe, so stelle

ich doch dasselbe ebenso unbedenklich als eigene Art auf, wie Zel-

ler finher seine Vertinnltlln nach nur einem Exemplar beschiieb.

Ich erhielt das Stück mit \ier Anc. VeclinuieUn 'L. auch von Sici-

lien. wahrscheinlich stammt es aus der Umgegend Palermo's. Die

Art ist etwa eben so grofs (2fi !Millm.) und hat fast noch stärker

gekämmte Kühler a\» Perltnnlflla. so dafs sie also nur mit die-

ser zu vergleichen ist. Hiervon unterscheidet sie sich aber sofort

durch die eintönig grau gelben V ord er fliigel , und ganz

weifsen II i n I er finge I. Erstere sind auf ihrer Fläche nnregel-

mäfsig mit dunkleien Atomen bestreut und führen 7— 8 scbwar/.e

Limbalpunkle. Die etwas abgeflogenen Kränzen lassen an ihrer

Basis eine dunklere Linie eikennen. Die Ausbuchtung des Vorder-

randes erscheint schwächer als bei jeder andern Aurylnlvmin. \)'ie

Unterseite der \'()rdei Hügel isl niallgrau; ebenso unten der Vorder-

rand der Hinter Hügel, die sonst auch weifs bleiben.

,'Jl. Crambus Pulcherr imus n. sp.

Diese piächlige neue .Art \\uiile von H. Christoph bei Sarepta

entdeckt und mir in einer Anzahl männlichei Stücke zugesandt;

das Weibchen, ginnite ich. wurde nie gefunden. Die Art ist von

allen bisher bel<annlen europäischen Crambidcn ganz verschieden;
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am besten stellt man sie bei Fnfgiclellus Hb.. dessen Gröfse sie auch

etwa hat, da die vorliegenden Exemplare zwischen 23—28 Millm.

variiren. Kopf und Thorax ist biaungrau, nur führen die Augen

oben weifse Orbita und sind die Flügeldecken breit weifs um-

säumt. Auf den langgestreckten braiingrauen Vorderflügeln sind

die Hippen zum gröfsten Theil breit weifs, wodurch das Thier et-

was an Myelols Ramosella H. -S. erinnert. Vor dem Aulsenrande

bleibt aber eine breite Binde (ii uiulfarbe, welche die unmittelbar

an der dunklen scharfen Limballinie angrenzende Reihe weifser

Striche (Punkte)' die fast zu einer Linie vereinigt scheinen, um so

schärfer hervorhebt. Die Franzen sind stark glänzend weifs, an

ihren Spitzen dunkel gescheckt. Die grau glänzende Unterseite die-

ser Flügel ist nur am Aufsenrande, besonders gegen die Spitze hin,

weifslich. Die Hinlerflügel sind durchgehends grau mit weifslicheu

Franzen, ähnlich wie bei Fulgidellus . wo die Hiuterflügel indessen

mehr oder weniger weifse Stellen zeigen. Cr. Ptilcherrimtis ist mit

keiner bekannten Art zu verwechseln und ändert nur sehr wenig ab.

32. Etiella (Pempelia) Zinckenella Tr.? ab. decipiens.

Kaiisch sandle mir hiervon zwei Weibchen ein, die er bei Gra-

nada aus den Schoten des dort wachsen<ien grofsen Spartium (oder

Genista) Ende Mai, Anfang Juni er/.og. Da er aus denselben Scho-

ten zur selben Zeit eine Anzahl von Pempelia Zinckenella erzog,

so glaul)e ich um so mehr hierin vor der Hand nur eine sehr meik-

wüidige Aberration »lieser letzten Art erblicken zu können. Alles

sti:nmt bei der ab. decipiens fast ganz genau mit Zinckenella über-

eil.', nur fehlt bei unserer Aberralion die gelbbraune Querbinde bei

ein Viertel der Vorderflügelbinge durchaus. Dies ist um so auffal-

lender, als dieser Querbinde bei Zinckenella ziemlich erhabene vio-

lette Schuppen voraul'gelien. Die ab decipiens hat demnach eintö-

nig violettgraue Vorderflügel mit breitem weifsen Vorderrand bis

über die Hälfte der Flügellänge hinaus. Sie ähnelt so etwas einer

kleinen Epischnia Lencoloma, für welche sie mir auch fraglich von

einer unserer ersten Autoritäten früher bestimmt wurde. Aber

Episch. Leucoloma hat ganz andere, kürzere, nach aufwärts gerich-

tete Palpen, welche bei dem einen meiner beiden decipiens leider

abgebrochen sind, bei dem andern Stück indessen, obwohl sehr

nach abwärts gerichtet und etwas verbogen, genau mit denen der

Zinckenella stimmen. Auch sind die Vorderflügel dieser decipiens

entschieden dünner beschuppt als dies bei normalen Zinckenella der

Fall ist, doch, obwohl sie an ihrer Basis etwas abgerieben sind, ist

13*
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siclicr von dt'r i^clltcii Oiirildndc .'iiich nie •ine Spur voi li;in<ipn ge-

wesen. Jode AIh'i r;ili()ii ist. meiner Aii>iclil iiiicli. mrlii oder miii-

drr diiicli finfii kriiiikliidicii oder .'d)iiortiM'n Z,u>liiiid d<'s liidivi-

diiiMi) hedingl. iiht-i- dcssni ('r.sarlic vvii- ;illndin^s iiorli so ^it\ wie

niclils u isscii. U<'liiif;t'iis wt-cliseln srlion hvi incincii v«»rlicf;t'iid(Mi

Penip. Ziurkenellu dir Hioilc der f;('llioii Uiiidc und Sliiikc dei

Scliuppenanlinuriiiig vor deiselbeii /jcinlirli wcstMillicIi an Inleiisi-

lät ab.

33. Pempelia M alacella n. »p.

Diese piäclilif^o kleine Art wurde von C. Küliscli bei Malaga

culdeekl. der mir liiervon drei Sliirkc. *2 (^ u. 1 Q, einsandte, von

denen das eine .'un S. Jnli gefangen wurde. Die Art weiclil von

allen mir bekannten Pliycidoen ab und erinnert böcbslens ganx

schwaeh an Mijel. C/ialroryauella Consl., die ieli auch auf Sardi-

nien fing und von Dairnalien babe. Die vorliegenden Slücke mes-

sen II. 13 und 17 .Millim. V ord erl'l ü gel lieb I braun (biann-

geli») mit zwei ascbgraueu (scbwarxgesireiflen) Querhinden
nnil liasalfleck. Die erslere (^)uerbinde siebt civva bei ein Drittel

der Flügelläugc und vorläuft sobräg von oben naob unten und aus-

sen. Sie fülirt in der Mitte und ganz wenig am Rande crbabene

schwarze Scbuppcn. Die zweite verläuft vor dem Aufsenrand.

nicht ganz paiallel damit, und ist besonders bei zwciSlückon sehr

stark naob innen und aufson schwarz umsäumt, weshalb sie viel

anITnIlendcr als die erste Binde ist. Besonders ist diese schwarze,

nicht scharfe Unisäumung nach aufsen stark und erstreckt sich

oben n()cli etwas gegen die Flügels[)itzc bin. Der Vorderraud des

Flügels ist //u'u\liob breit licbtor (last weifslicb) als die (irundfarbc

und verlieren sich darin die grauen Binden unmerklich, so dafs sie

nicht scharf bis zum oigentliolien Hände stofsen. Vor den grauen

Franzcn befindet sieh eine dunklere, verloschene Limliallinie. Die

eintönig graue Unterseite bietet, ebenso wenig wie die grauen llin-

terllügel. Kigenibümlichkciteu. Die gelblichen Palpen, nach aufsen

un»l oben schwärzlich, sind nach aufwärts gerichtet und überragen

die Stirn nur sehr wenig. Die Fühler des Männcbons führen über

dem starken Basalgliodo einen dunklon Sohu[»penwulsl. äbnliob wie

bei ('*n^*7/e//a; sie sind aufserdem ziemlich lang bewimpert, mehr

als bei iindoroii [*om|iolicn.

© Biodiversity Heritage Library, http://www.biodiversitylibrary.org/; www.zobodat.at



europäische Lepidopteren. 197

34. Nephopteryx Macra n. sp.

Leider besitze ich von dieser Art nur vier Weibchen, die mir

H. Christoph aus Sarepla einsandle. Ob es dalier, nach Zeller'schem

Sinne, ein Nephopteryx oder eine Pempelia sei. läfst sich nicht sa-

gen, da die Art aber am meisten nocti einem kleinen Neph. Pin-

guis ähnelt, setze ich sie vor der Hand dabei, Sie ist bedeutend

kleiner, 14— 18 Millm., während meine mir vorliegenden iV. Pin-

guis 2.3— 26 Miilrn. messen. Die Vorderllügel sind schmutzig grau

mit lichterem Grau gemischt und führen zwei weüslirhe Querlinien;

dazwischen bei zwei Stücken einen deutlichen weifsen Punkt. Die

äufseiste Querlinie, unfern des Aufsenrandes, ist nur wenig gezackt;

bei zwei Stücken zeigt sie fast gar keine bemerkbare Einbiegung,

während die entsprechende J^inie bei Pinguis sehr stark geiackt

ist. Die innere (erste) weifse Querlinie ändert in ihrer Lage schon

bei den vier vorliegenden Stücken wesentlich ab. Bei dem einen

Stück sieht sie etwa bei ein Drittel der Flügellänge, bei zwei an-

dern bei ein Halb und bei dem vierten fast noch darüber hinaus.

Es kann aber kein Zweifel obwalten, dafs nicht alle vier Stücke

nur einer Art angeböien. Auch die Form dieser Linie variirt, da

sie bei dem einen Stück in der Mitle stark nach aufsen gebogen

ist, bei den andern fast gar nicht, sondern nur schräg vom Vorder-

rand zum Innenrand nach aufsen verläuft. Am Innenrand tritt sie

am stärksten auf, bei dem einen Slück äufserst breit, fast flecken-

förmig. Bei zwei Stücken steht nur am Ende der (Mitlel/.elle ein

deullicher, wenn auch nicht scharfer, weifser Fleck, während bei

dem kleinsten Stück zwei übereinander stehende schwarze Punkte

in der hier lichteren grauen Färbung undeullicli hervortreten, von

denen in dem hier dunkel bleibenden gröfsten Slück höchstens der

obere matt zu erkennen ist. Trotz der äufserst einfachen Färbung

und Zeichnung dieser unscheinbaren Art haben wir es also mit ei-

ner recht aberiirenden Art zu thun. die jedenfalls erst nach einer

gröfseren Reihe von Exemplaren richtig erkannt werden kann. Die

Hinlerflügel sowie die ganze Unterseile sind eintönig grau mit elwas

Glanz. Bildung der Palpen, Fühler und Beine bietet keinen Unter-

schied von der anderer Nephoptery.r-\V eiher.

35. Nephopteryx Diaphana n. sp.

Von dieser Art sandle mir C. Kaiisch aus Malaga vier Stücke,

1 cT und 3 $, ein, die fast erzogen zu sein scheinen, und von de-

nen das eine als Datum den 9. April, das andere den 2.'3. März
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Irägf. Dir Art stehl der sicilianisrlicn Neph. Poteriella Z. sehr

nahe, hat dieselbe (möIsp. 23- 26 Millini.. und dieselbe lirbticnme,

mif rülblicb Biaiiii gcmiscble Färbiinj; der Vorderllügel. Zeller

sebiieb mir auch, dafs sie seiner ClienteUa aus Ostindien naiic ste-

hen solle, die ieli aber durchaus niebt kenne. Die Palpen-, Füh-

ler- und Bein- liildung ist von der der l'uletiella, Holtorelln. Metz-

neri etc. nicbl versebiedcn. Die fast zeiebnungslosen bcllgraiien

Vorderflügcl habeu nuhr oder minder rötbliebbranne Heiniisebung.

Bei zwei Stücken ist dieses röthliche Braun etwa in der Mitle des

Flüirels als breite !Mittell»inde vorn Grau zienilieb scharf getrennt,

und setit sieb bei dem einen am Vorderraiide ziemlich deutlich

fort. Bei einem Stück sind die Flüjjel last ganz eintönig. Alle

führen vor den lichteren Franzen eine dt-utlidie Heihe j^elrc un-

ter schwarzer Punkte, die bei l'olerielUi linienarti^ zusammen-

geflossen sind. Bei dem am stärksten gezeichneten Stücke kommen

auch einige scbwar/.e Striche, auf den Hippen, auf der äufscrcn

Hälfte des Flügels vor. Die zwei Qucriinien, v\'ie sich solche fast

bei allen andern Nephnpleryx- \Y\rn zeigen, sind so gut wie voll-

ständig verschwunden.; die iiineie ist auch bei l'oleriella sehr un-

deutlich, die äufsere hingegen stets sein (leullicb sicblbar. was bei

den vorlie::enden vier N. Dinfitmuit (liuthaus nii bt der Fall ist.

Die weif-en llinlerilügel sir)d von ganz aulVallender Durcbsich-

tigkeit, so dafs m.in die unter dem Tbier steckende Schrift deut-

lich (lurcbleseii kann. Nur am Vordcriande gej;en den Vor<lerwin

kel bin sind sie etwas verdunkelt, ebenso haben sie eine dunklere

Limballinie. und die weifscn Franzen lübren hart an der Basis

gleichfalls eine feine dunkle Schaltenlinie. Auch die Hinterllügel

der l'oleriella sowie Ro/wrella cT sind etwas durchsirbtig, aber

lange nicbl so sehr und mehr grau wie weifs.

36. Ancylosis? Maculifera n. sp.

Drei iMänncbcn dieser .\rt, die mir H. Cbrisloph von Sarepta

einsandte, jtassen n.ich der Bildung der Palpen und Fühler am l)csten

noch IM den beiden bekannten Ancylosis- kr{Qn\ die Zeiclmungsan-

lage ist aber von Iteiden sehr versrbieden Giöfse der drei Stücke

18. 20 und 2i [Vlillim Vorderflügel bleigrau, mit Incitem

gelblichem Vorderrande, grofseni I n nen ra ndsf lec k . bei

ein Drittel der F'lügellänge. und bra u nge I hl ie h em Kopf und

Thorax. Bei /.wei Stüt ken zeigt sieb auch eine sehr vcrloscbeno

lichte Anlsenrand.>lit»ie. die dem einen Slürk aiisoliit fehlt. Der

liebte Fleck am Inuenrande silit nicht ganz unmittelbar darauf,

© Biodiversity Heritage Library, http://www.biodiversitylibrary.org/; www.zobodat.at



europäische Lepidopieren. 199

sondern ist durch ein schmales Slück Grundfarbe geirennt; der sehr

auflallende grofse Fleck ist bei dem einen Slück fast haibmondiör-

mig, bei den andern mehr rund oder quadratisch. Die Farbe die-

ses FJecks sowie des Vorderrandes ist durchaus kein reines Gelb,

sondern eine sehr unbestimmte, ins Chamois überstehende, kurz, um
mit jenem Hauswirth zu reden, ,,eine Farbe, die es eigentlich gar

nicht giebl". Die weifslirij grauen Hinterflügel und eintönige Un-

terseite bieten nichts Eigenihiimliches.

Die starken, herabgeneigfen lanceltförmigen Palpen sind denen

der beiden Ancylosis-A.\\en am ähnlichsten. Auch führt Maculifera,

wie diese, eine Art nach vorn gericlileien Stirnschopfs. Unter die-

ser geschöpften Stirn tritt bei dem gröfslen Stücke ein ziemlich

langes (halbe Palpenlänge), rundes, wie es scheint, hornartiges be-

schupptes Organ auf, das ich mir durchaus nicht zu deuten weifs,

und das den andern beiden Stücken absolut fehlt. Alle Slücke

sind ausgezeichnet frisch und gut erhalten, und kann ich es daher

nicht für eine Nebenpalpe deuten, die bei allen andern fehlen sollte.

Auch haben die andern Ancylosis - Arien durchaus keine deutlich

erkennbaren Nebenpalpen. und dies ist ein mit blofscn Augen sehr

leicht zu sehendes langes Organ. Ich kann es nur für einen abnor-

men Appendix halten, der die Systematiker, die nach einzelnen

Stücken arbeiten, wieder zur gröfsten Vorsicht, ermahnen mufs.

37. Epischnia? Asteris n. sp.

Hiervon erhielt ich durch Mr. de Graslin ein Pärchen, welches

deiselbe in der Vendee von Aster Tripolium, Ende August, eizog.

Diese graue Arl erinnert durch die Querzeichmingen ihrer Vorder-

flügel viel ebei' an Homoeosoina, als an die zeichnungslosen oder

nur längsgezeichneten Episrhnia -Arien , von denen nur Sareplella

eine äufsere Querlinie erkennen läfsl. Aber die systematische Ein-

theilung liegt hier überall noch sehr im Argen, und hat z. B. Ep.

Sareplella viel langete, breitere Palpen als lllolella\ bei beiden Ar-

ten nach vorn gestreckt, während sie bei Prodromella in den mei-

sten Fällen nach oben gerichtet sind. Ganz ähnlich wie bei Pro-

dromella sind die Palpen bei Asleris-^ beim Weibchen stark in die

Höhe gerichtet, beim IVlännchen fast gerade vorgestreckt, übrigens

nur etwas dicker, sonst relativ gerade so lang wie bei Prodromella.

Aber die männliche Fühlerbildung ist verschieden, ohne Einschnü-

rang an den untern Gliedern, die hier iniGegentheil ziemlich breit

sind, ähnlich wie bei Ep. Illolella. Deshalb dürfte auch letztere

Art, nach der bisherigen Systematik, eigentlich gar nicht bei Pro-
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droineUu stehen. Von dem Hnihf - Haarpinsel der Fpischnien kann

ich weder hei Asteris noch Sareplellu eine Spur entdecken; frei-

lich verhirgt er sich hisweilcn aueh völlig bei i'rodromeUti und

lUoli'llu

Die Flügelspannung des [\Iännchen8 mifsl 24, die des WeibcheoH

26 !Milhn. Die Grundfarbe der Vorderflngel ist ein Aschgrau, wie

dunklere lloin. Nehuleüa. [Man erkennt darauf lwv'x äufserst schwach

anf^cdeulcle Ouorliiiien. die erste fast in der Mitte, die xweite vor

den) Anfscnrandc. Diese dnrchaus nicht zusammenhängenden (^)uer-

linien bestellen aus einzelnen Punkten oder Längsslriclien, die auf

den Hippen sit/.en. Zwischen ihnen steht, am unteren Ende der

Mitlelzelle, ein schwar/or Punkt. Die grauen Franzen lassen eine

sehr malte Lärij;szeichnnng ei kennen. Besonders das Weilicljen

zeigt an der ersten Hälfte des Innenrandes eine an Ep. Illolella er-

innernde leichte rülhliche Behaarung. Auch auf d<-m Thorax, be-

sonders den vSchiillerdccketi, ist «las (j'rau rölhlich angeil«)gen. Die

an der Basis etwas durchscheinenden grauen llinterllügel mit weis-

sen Kränzen, sowie die eintönige dunkle Unterseite bietet keine Ei-

genthünilichkeilfn. Z-n verwechseln ist die Ep. Asteris mit keiner

bekannten .\rt, sie steh! jedcnlalls der lUotillu am nächsten, welche

aber keine Spur von (^ucrzcichnnngcn zeigt, auch einen ganz ande-

ren Farbcntou hat.

38. 11 y

p

uchalcin Ghilianii n. sp.

Von dieser ausgezeichneten Art fing ich im vorigen Jahr sechs

Stüt'k. 5 (j^ und I 9- hei Macugnaga im Val d'Anzasca (PiemonI).

Das erste Stück scheuchte ich am Abend des "iö. Juni an einer stei-

len, sehr waini gelegenen Stelle aus dem Gestrüpp auf Später,

am 9. .lull, ling ich «-in Sinck an einem sehr warmen, prächtigen

Vormillag im Fluge, und fand an (iras in der vollen Sonne sitzend

ein Pärchen in copnla.

Die [Vlännchen variiicn in der Gröfse von 24 — 30 iMillni.. und

haben etwa ganz die (iestalt der Dif^neü». d. h. bieite \ «»rdcriliigcl

und sehr bn-ite llinterllügel. Das 24 IMillm. grol'se Weibchen hat

etwas sclimälcie Fliigel. Die i^alpeii sind gerade so lang hervorsle-

hend wie bei den eigentlichen Ihjjinrhdlcieu. auch die Fühler ganz

ähnlich. Die NtMiicrfliigrl sind lici den IMännchm pr.ichtvoll tief

hrauns«'hw ar/.. iSur bei einem ei\> a> licliler grfäi bleu Stück treten

die äufscicn Hanilrip|)<-n deutlich dunkler hervor. Das eine IMänn-

chen. das zuerst grliiugcDC. ist eiutiung lief rolhlnaun. Dii> \^ eib-

chen hat schwaize Vordcrtlügcl mit mallem Glanz. Die Hinter-
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flügel sind dunkel schwarzgrau. Die Franzeo zeigen überall eine

äufserst feine lichte Linie an der Basis, die besonders unten deut-

lich auftritt, und obwohl dunkel, lassen sie doch einen noch dunk-

leren ßasaitheil unterscheiden.

An die schmalflügelige, stark gezeichnete //. Rtihiginella Tr.

ist bei Ghilianli nicht zu denken, auch pafst sie, den Abbildnngen

nach , sicher zu keiner der mir in Natnr unbekannten Arten der

Gattung. Dahingegen könnte sie möglicherweise als eine ganz

dunkle Lokalform der Digiiella angeselien werden, die zwar mei-

stens auf Vorder- und Hinlerflügeln sehr stark hell gestreift ist,

von der ich aber doch zwei ungarische Stücke habe mit fast ein-

tönig grünbraunen Vorderflügeln und ganz dunklen Hinterflügeln.

Jedoch sind hier die Vordertlügel immer noch bedeutend lichter,

und steht am Ende in der [Mittelzelle noch ein kleiner weifser

Fleck. Jedenfalls mufs diese schöne piemontesischc Form einen

eigenen Namen fübren, und benenne ich sie nach dem tüchtigen

Verfasser der Lepidopteren-Fauna der früheren sardinischen Staaten.

dem Signore Vittore Ghiliani.

39. Myelois Deserticola n. sp.

Hiervon erhielt ich drei ganz übereinstimmende Paare von H.

Christoph aus Sarepta, und steht die Art der Deliralelln IMöschl.,

von der Rhodochrella H.-S. mindestens als Lokalform getrennt wer-

den mufs. am nächsten. Sie ist zunächst viel kleiner, 14 — 16,5

Millm. (meine kleinste De//rfl/fWa mifst 19 Millm), und hat auf den

ebenso gefärbten grüngelben Vorderflügeln keine Spur der rothen

Querbiuden. Dieselben zeigen nur bei einigen Stücken einen ganz

schwachen Stich insRöthliche (Violette), führen aber einen ebenso

breiten weifsen Vorderrand wie Delicatella. Die Hinterflügel sind

grau mit auffallend weifsen Franzen, deren liasis gleichfalls scharf

abgeschnitten grau bleibt.

Die sehr steil nach oben gerichteten Palpen sind auch vcrhält-

nifsmäfsig kürzer als die mehr nach vorwäits gelichteten von De-

liculella. Die Fühler des cf bei Deserticola. mit gleicbfalls starkem

W urzelgliede, sind fast gar nicht bewimpert, oder doch so sehr

kurz, dafs man erst eine .starke Vergröfsernng zum Erkennen nötbig

hat. Die Fühler des M. Delicatella <S sind bedeutend länger be-

wimpert. Die Beine scheinen keinerlei Auszeicbnnngen zu haben.

Zu verwechseln wäre M. Deserticola höchstens noch mit der fol-

genden Art, die aber doppelt so grofs ist.
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40. Myelois Pallida n. sp.

Diese ganz eintönig blarsgelbc Art wurde gleichfalls von dem

eifrigoii Forsfhci- H Cliiislopli bei Saiepla entdeckt und liegt mir

in «hol Stücken (I cT und 2 9) vor. Sie ähnelt eivsas der vori-

gen, mit der eie aber schon wegen der Gröfsc, 23—24 Millm , nie

zu verwechseln ist. Auch fehlt ihr durchaus die breite weifse Costa

der Vordei flügel, die höch.stens gegen die Basis hin etwas matter

gelb zu fienncn ist. Die einfarbig blafsgelben Vorderfliigel haben

keinen giiinlichen oder gar rölhlichen Anflug. Die Ilinlcrllüge! sind

beim c/ fast wciJs, nur n;ich auf>en heim $ etwas verdunkelt; die

Kränzen bleiben weifs. Sowohl M. Deserliruta als Detiriitelta ha-

ben also dunklere llintcifliigel.

Die Palpen sind bei dem einen 9 nach oben, bei dem andern

9 nach vorn und bei dem (^ gai- nach unten gerirhiet-, woraus man

wieder sieht, wie wenig auf die Richtung derselben zu geben ist.

Uebrigens sind sie entschieden kürzer als bei Delimtella, von der

relativen Lfinge der Dfserlirotu. Die beim cT frei gelegten Nebcn-

palpen bestehen nur aus wenigen langen Fäden. f)ie Fühler des

cT sind wi(> bei Dexn-ticola gar nicht, oder doch nur äufser.st kuiz

bewimpert.

41. Myelois Albicosta n. sp.

Gleichfalls von H. Christoph bei Sarepla entdeckt, der mir da-

von drei Stücke, 2 cT und l 2. einsandte. Durch dir eintönig

brautigrauen Vordeiflügel mit ganz weil'ser Costa erinnert diese .Art

sehr an El. Zinckenella ab. decipieus. von der sie sich aber sofort

durch die viel kürzeren, nach oben gerichteten Palpen unterschei-

det. Auch ist der Vorderrand vollständig bis zur Fliigels()itze hin

weifs, während bei El. Zinrkenelln und ab. decipieus der eigent-

liche Vorderrand etwa von der Flügelmille an wieder grau wird.

Die Färbung der Vorderllü-el ist bei Albirusln hart am weifsen

Streifen am dunkelten; die Flügclmitle ist bei dem einen Stück

fast rot blich braun. Die Hinlerflügel sind bei den c? etwas lichter

als die ganz grauen des $; «lie Franzen sind schniul/.ig weifs, an

ihrer Basis dunkel. Das kleinste cT mifst IS IMillm., das $ L'•^ IMill.

Flügelspannung.

Der schmutzig gelbe Kopf sticht, besonders beim 2, scharf

gegen den röthlich grauen Thorax ab. Die Palpen, etwas nach

oben gpriehlet, sind nicht IjCsontlers lang. Die Fühler des ^^ sind

äufscrsi kurz bewimpert. Die Art ist mit keiner bisher beschric-
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benen zu verwechseln; sie soll der mir g.inz unbekannten Hesectella

Mus Z. nahe stehen.

42. Myelois Xylinella ri. sp.

Diese neue Art erhielt ich zuerst von Flerrn A. Becker, später

von H. Christoph aus Sarepla geschickt, und zwar in einer grofsen

Reihe von Exemplaren, die sehr untereinander aherriren. Ich ver-

sandte sie früher als M. Sareplae. Die Gröfsc variirt von 20 bis

27 Milln». Kopf und Thorax sind gelblich, öfters braun, zuweilen

fast grau. Die sehr kurzen Palpen ragen wenig über die Stirn vor.

Das V\ urzelglied der männlichen Fühler ist stark verdickt, die Füh-

ler selbst erscheinen nicht bewimpert. Die Grundfarbe der meist

sehr bunten Vorderflügel isl etwa ein lichtes Holzbraun, das zuwei-

len ganz licht wird und auch bei einzelnen starken Aberrationen

durch Schwarz fast verdrängt ist. Die Costa bleibt stets weifslich

und am Ende der Mittelzelle steht ein weifslicher Punkt. Vor den

lichten Franzen steht eine dunkle Limballinie. Dann folgt ein fast

stets lichtes schmales Aufsenfeid. Davor steht ein mehr oder min-

der mit schwärzlicher Zeichnung ausgefülltes IVlillelfeld, wo das

Schwarz meist imr streifenförmig auf den Rippen sitzt; hier steht

oben der weifse Fleck. Zuweilen befindet sich auch noch auf dem

Basaltheil ziemlich starke dimkle Beimischung. Das eine Weibchen

ist fast völlig schwarz, nur mit lichter Costa und Fleck; ein [Männ-

chen hingegen fast völlig hell, nur mit ein Paar kleinen schwarzen

Punkten. Die Hinterflügel sind lichlgrau, die Franzen fast ganz

weifs. Die Unterseile aller Flügel ist selbst bei der ganz dunklen

Aberration eintönig grauweifs. Diese sehr aberrirende Art ist mit

keiner der früher beschriebenen zu verwechseln, dahingegen der

folgenden ziemlich ähnlich. Auch gleicht sie noch etwas dem $
einer andern Art aus Sarepta, die ich aber nach diesem einen $
au beschreiben nicht für rathsam halte. Mehrere gute Abbildungen

würden die Myel. Xylinella am Besten kenntlich machen.

43. Myelois Angusta n. sp.

Hiervon liegen mir zwei Männchen vor; das eine aus Catalo-

nien. das andere fing der verstorbene Dr. Bauer angeblich in An-

dalusien. Beide Stücke sind ziemlich auffallend von einander ver-

schieden, und gehören vielleicht nicht zu einer Art: jedoch bot

Myel. Xylinella noch aufl'allendere AI)erralionen Das andalusische

dunklere Stück mifst 20, das hellere catalonische etwa 20,5 Millm.

Das erstere hat sehr auffallend schmale Flügel, fast durchgehends
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von gleirlier Breifp. pfwa 2 IMillin. Auch die Flügel des zweiten

sind .solirnal, VfibicKei ii >i('ii :il)cr hit'litllcli nach .'iiiImmi liin. Das

andahi>is<-hc Stürk hat ^«-Ihlicli hiaune \'or(h>rl1ii^rl tnit (innklercin

iMiltt'lliicii . das durch finc dunklere ßasal- und schräge Kndhinde,

heidc äiilsersl verloschen, ahgef^rcnzt uird. Da es auch eine ver-

loschene dunkle Limballinie hat. ähnelt * es wohl etwas der Xyli-

nella . die jedoch stets eine lichte Costa und !Mitlclflcck hat, der

hier ganz, fehlt. Die kni/.en. schmutzig gelben Pal|ien haben ein

dunkles Kndglied. Die Stirn ist wcifslich; der Scheitel gelb; die

Kühler sind nicbl sichtbar bewimpert. Die llinlerfliigcl sind schmnt/.ig

weifs. mit /.iemlich schait abgesetzter giauer Lindtallinie.

Das catalonische Stück hat eigentlich weifsliehe Vorderflügel,

die aber stark mit ockerj:elhen Schuppen bestreut sind, und nur an

der Basis und vor den Kränzen äufserst wenige schwarze Scliiip|)-

chen zeigen. Etwa in der iMittc und bei drei Viertel der Kliigel-

länge bildet die ockergelbe Kaibc zwei undeutliche breitere (^uer-

binden. Die weifslicheu llinlerfliigcl werden nach dem Aufserrande

dunkler; eine scharf abgesetzte graue Limbailinie. wie bei dem an-

(lalusischeii Stück, ist hier durchaus nicht vorlianden. Die weiis-

licbcn Palpen, welche ganz dicht an der Stirn anliegen, haben kein

dunkles Kntli;licd. sondern nur nach aulsen einige ockergelbe Klecke.

Die .Stirn scheint, wie die übrigen Kopf- und Tboraxt heile ocker-

gelb mit weifslicher Beimischung zu sein. Die Kühler sind gleich-

falls nicht sichtbar bewimpert. Der genaue Vergleich und die hier

angegebenen L'ntersi hiede machen es mir am Schinfs «ler Beschrei-

bung fast zur Gewilsbeil. dafs das andalnsiscbc Stück eine andere

Art wie das catalonische sei, weshalb letztere unter dem Manien

44. Myelois Ochracca n. sp.

bis auf Weiteres aufgeführt werden kann.

45. Myelois Xanthog ramma n. sp.

Obwohl ich hiervon nur ein von mir selbst am 16. [Mai bei

Chiclana (Provinz Cadix) gefangenes Männchen habe, glaube ich

doch diese aotTalleudc Art hieinach beschreiben zu dürfen. Das

Stürk mifst IS iMillm und siebt am nächsten bei Snavella, Dulcelln

und .tihetutln. mit dem es die Zeichnungsanlagc gemein hat. Am
meisten stimmt die Färbung und Zeichnung der Vorderflügel mit

der bekannten Sunrellii; der einzigste l'nterschied ist der. dafs

Xatühofxrnnitna statt der schrägen weifslicheu, nach innen rotbbraun

begrenzteu Basallinie eine scharf abgesetzte, bis an den Innenrand
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stofsende blafsgelbe Linie, oder hesser Band, hat. Dasselbe verläuft

ganz schlaf;, aber gerade, ohne irgendwie gebrr)chen oder gewellt

zu sein. Harl am Vorderrande wird es weilVIirb nnd ist an der in-

nern Seife, namentlich nach dem Iiinenr;in<ie zu, schvvarz begrenzt.

Sonst \\ä[ Xanlhogramnia zwei ül)ereinander siehende schwarze Mit-

telpunkte, eine weilsliche ge/.acklc und gewellte Aufseniandslinie,

kurz Alles genau wie bei Suavelln. Auch Palpen- und Kühlerbau

stimmen mit dem der Suarettn ganz ühereir). Mtfel. Suavella be-

sitze ich aus verschiedenen Theilen Südeuropas (Sardinien, Griechen-

land, Calalonien) in Slücken, die von den deutschen gar nicht va-

riiren; auch ist der Unterschied der Xanlho^ramma der Art, dafs

er meiner Ueberzeugung nach nicht auf ein zufälliges Aberriren be-

ruhen kann.

46. Myelois (Acrobasis) Chiclanensis n. sp.

Hiervon liegen mir sechs meist ganz reine Stücke vor, die ich

in der letzten Hälfte des [Vlai hei Chiclana in Andalusien fing. Die

Art sieht der Nephopleryx DuhlhUa so ähnlich, dafs sie mir als in

deren unmittelbarer Nähe stehend bezeichnet wurde. Da die cT

der Chiclanensis aber absolut keine Spur einer Schuppenanhäufung

an den ersten Fühlergliedern zeigen, so kann Chiclanensis nicht in

die Gattung Nephopleryx gesetzt werden, sondern ist am ersten

eine Acrobasis, die ja jetzt wieder zu Myelois gezogen wird. Die

Gröfse differirt von 21—2-3 Millm. Die Palpen sind nach aufwärts

gerichtet und ziemlich lang, bedeutend länger als bei Acr. Tumi-

della, Consociella und Neph. Duhtiella. Die männlichen Fühler ha-

ben ein starkes Wurzelglied und sind seiir kurz bewimpert. Die

Vordeiflügel haben also dieselbe Zcichnungsanlage wie die der Neph.

Dahliella. Sie sind, wie Kopf nnd Thorax, braungrau, in der Mitte

und am Aufsenrande stark weifsf:;rau angeflogen. Etwa bei | der

Flügellängc und dicht vor dem Aufsenrande verlaufen zwei leder-

hraune Qnerbinden, von denen die basale mit wenigen erhabenen

schwarzen Schuppen (lange nicht so stark wie bei Neph. Dahliella)^

und die äufsere gleichfalls schwarz an der Innenseite begrenzt ist.

Am Ende der Miltelzelle stehen ebenso zwei schwarze Punkte über-

einander. Die braune Aufsenbinde ist meist durch einen schmalen

lichtgrauen Streifen von den <lunklcn Franzen getrennt, die eine

niiltlere dunklere Theilungslinie zeigen. Die Hinteiflügel sind dun-

kel wie bei Consociella. M. Chiclanensis kommt auch in Färbung

und Zeichnung meinen beiden griechischen Centuncnlella Mn, nahe,

die das Unglück hatten, in die Gattung Zophodia zu gerathcn. Doch
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»>iii(i diese Centunculelln viel kleiner, und liaben besonders ganz

kleine, nach vorn gericiihte Palpen.

47. Mi/elois? Kalischiella n. sp.

Obwohl mir von dieser Art mii- ein VVoibelien vorliegt, so ist

dies doch so ausgezeichnet und von allen bekannten Pliycideen so

verschieden, dal's es selbst als Aberration zu keiner früheren Ar!

gehören kann. Die Vorder lliigel sind dniikelgrau. am Vorder- und

Aufseiirande etwiis liclilgran besläubl. mit zwei vom Vorder-
nach dem Inncniandc durchgehenden gelben Quer bin-

den. Die erste lieg! etwa hei ein Diitlel der Fliigelläiige und ist

nach aiifsen ein wenig konvex; die 'A\^eile verliinll unfern des Aus-

senrandes und ist ganz schwach Slörniig gebogen. Namentlich diese

letzlere Querlinie ist schwach dunkel eingefafst. .\n\ Ende der !Mil-

telzclle sieht ein kauni liervorlrclender dunklerer Punkt Unten

sind diese Flügel eintönig glänzend grau, nur hart am N'orderrande

ist die äufsere gelbe Queilinie durch beiderseits dunkle Beschallung

angedeutet. Die lliulerflugel sind auf beiden Seiten dunkelgrau mit

lichleren Kränzen.

Von der dunkclgrauen Farbe sind auch Kopf. Thorax und Hin-

terleib, Die Palpen sind etwas aufwärts gerichtet, länger als die

der Mxjelois Tmusverselln. Bes(mders aber ist das mittlere lange

Glied sehr stark hexhuppf. viel stärker als bei andern iWi/p/oi«- Ar-

ten. 7-u derren irb es arrcli nirr- selir zweifelhaft ziehe. Dies zweite

Palpenglied ist, besonders nach innen, schmrilzig weifs. und darauf

silzl das kleine, sich scharf hervorhebende durrkle, fast scbwar/e

Enriglied. das niclil spitz, sondern nach oben schräg abgestutzt

verläuft.

Das einzigste Stück wurde von meinem fleifslgen Sammlei' Ka-

liseli bei (iranada gefunden, dem zu Khreir ich es benenne. Vor

der Hand mag die Art bei !MijeL Trausversella sieben, obwohl sie

weder hier noch anderswo sich natürlich anreibt. Sie raifst 21"»™

Flügelspannung.

48. Myelois? (Acrobasis) Loxogramma n. sp.

Auch hiervon hesil/.e ich nur zwei Weibcherr, die Dr. Hauer

in Andairrsicn gefiinrlen zu haben mir angab; die aber wohl auch

von den Canaren stammen mögen. Die beiden Stücke sind gleich-

falls mit keiner bekanrrten Phycidee zu vereinen, und erinnern durch

die beiderr Hirr<lcn der Vorilciflügel etwas an die so gezeichneten Ar-

ten (l'emp. GalUcola, Aerob. OOlitjua etc. etc.). Die Art ist sehr
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schmalflügelig; das eine Stück mifst 16, das andere 21 Millm.

Die Grundfarbe der Vorderflügel mag wulil eigenilich ein Grau-

braun sein, das aber überwiegend ntit Lichlgrau besläubl isf, wie

bei Acr. Oblicjua, Gluucetla elc. Hei ^ der Flügellänge verläuft

vom Vorder- nach dem Innenrande zu, schräg nach aufsen, eine

gerade liebte Linie, die nach aufscn von einem breiten Sireil brau-

ner Grundfarbe scharf bindenarlig begrenzt wird. Ebenso wird die,

unweit des Aufsenrandcs damit parallel veilaufende, fast kaum ge-

zackte oder gebrochene \veifse Quorlinie durch eine hier beidersei-

tige dunkle Begrenzung scharf hervorgehoben. In dem lichtgrauen

Mittelfelde steht am Ende der Mittelzelle statt des sonst gewöhn-

lichen schwarzen Punktes, eine kleine, schräg von aufsen nach

innen verlaufende, seh wa rze Li nie. Darunter befindet sich noch

ein ganz undeutlicher dunkler VN'isch. Vor den lichtgranen Fran-

zen steht ein ganz verloschener dunkler Limbalrand. Die Unter-

seite dieser Flügel ist glänzend schwarzgrau. 7)ie schmutzig grauen

Hinterflügel, mit feinem dunklen Limbalrand und dunklerer Fran-

zenbasis, bieten keine Eigenthümlichkeiten.

Die schwarzen Palpen sind sichelförmig nach oben gerichtet

und überragen die Stirn bedeutend, Ihr zweites langes Glied ist

grau, an der Spitze ganz weifs, so dafs das hierauf sitzende kleine

spitze, dunkle Endglied schaif absticht. Eigenlhümlich ist noch die

nach aufwärts gerichtete, dichte graue Behaarung der Stirn. F)ie

Fühler sind von autFallender Kürze und erieichen nicht die halbe

Vorderflügcllär)ge. Höchstwahrscheinlich wird diese Art später,

nach Bekanntwerden der Männchen, in eine andere, vicileichl neue

Gattung gesetzt werden müssen.

49. Euplocamus Bienerti n, sp.

Diese prächtige neue Art wurde von Herin Tbeophil Bienert

aus Dorpat, im Elburs-Gebirge in Nord-Persien im Jahre IS59 ent-

deckt. Im vorigen Jahre fand auch Haberhauer im Gebirge bei

Asirabad einige Stücke davon. Die Gröfsc der drei vorliegenden

Männchen ist 25— 26', des Weibchens 31 Millm. Die Vorderflügel

sind etwas schmäler als bei Ophisa, mit der sie im mänidichen

Geschlecht gleiche Färbung haben, orangegelb und schwarz. Statt

dafs uns aber Opliisa am Vorder- und Innenrand grofse gelbe Flecke

zeigt, ist hier die ganze Flügelfläche ziemlich gleichmäfsig, sehr fein

mit gelben und schwarzen Quer- Wellenlirjien bedeckt. Auf dem

etwas dunkleren Aiifscntheil des Flügels stehen auf dem Schwarz

prächtig (grünblau) schillernde Schuppen. Die Franzen sind gelb
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und soliw.ir/, gcsclierkl. Hi'i i\om Wcibclion sind die Vordeiflüpel

ob»Mi cinlöiiifj sclivvar/.. I)ie Unfei'M'ilc ist bei beiden (iesrhloili-

Icrn gelb mit bicilcin srbv\ ai/.cn Aiilsenllieil. wu nur beim Miirin-

cbeii die Kränzen gelb f;e8cliet;kl sind. Auch der Vorderrand ist

bi«'r beim ^^ cilM-bfn fein sebwarz, und die {;elbe Flütielfläcbe lici

l)«-iden («escblo bin n niebr oder mincb'r mit scbwarxen Punkten

bestreut. Die llinlerflügcl sind gelb mit scliwaizfm Aufsenrand,

der beim Weibrben nur selir srbinal i<l. I)i<' Kran/en sind bier

sebwarz mit (idb uiitcnnisebl. Die i'nlpen und Fi'ibler des Männ-

chens sind genau so gebildet wie bei Ophisn und Anlhra^inaUn.

dagegen sind die Fubler des Weibchens ganz, anders, selir dick mit

abslebenden, kurzen, steifen Ilaaren. Heim W eibeben sind alle Kopf-

tbeile, sowie Thorax. Leib und IJeiiie eiiifarb st'bwaiz. nur die

Tarsen ganz schwach gelb geringelt; bei dem ."Männchen hingegen

alle diese Tbeile gelb und schwarz gemischt; die Beine gelb mit

schwarz geringelt.

(Fortsetziu)!! folsf.)

© Biodiversity Heritage Library, http://www.biodiversitylibrary.org/; www.zobodat.at



ZOBODAT - www.zobodat.at
Zoologisch-Botanische Datenbank/Zoological-Botanical
Database

Digitale Literatur/Digital Literature

Zeitschrift/Journal: Deutsche Entomologische Zeitschrift
(Berliner Entomologische Zeitschrift und Deutsche
Entomologische Zeitschrift in Vereinigung)

Jahr/Year: 1870

Band/Volume: 14

Autor(en)/Author(s): Staudinger Otto

Artikel/Article: Beschreibung neuer Lepidopteren des
europäischen Faunengebiets 193-208

https://www.zobodat.at/publikation_series.php?id=20812
https://www.zobodat.at/publikation_volumes.php?id=44740
https://www.zobodat.at/publikation_articles.php?id=241115



